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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Tim Kirstein

Hochdorf. Das Thema Ganztagesbetreu-
ung in der Breitwiesenschule beschäftigt die 
Gemeinde Hochdorf nun bereits einige Zeit. 
Anfang 2024 hatte die Gemeindeverwaltung 
eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben, 
die Möglichkeiten aufzeigen sollte, die Be-
treuungsmöglichkeiten zu erweitern. Denn 
klar ist: In Hochdorf wächst der Bedarf an 
Plätzen in der flexiblen Schulkindbetreuung 
und auch der Rechtsanspruch auf Ganzta-
gesbetreuung für Kinder im Grundschulalter 
beginnt ab dem kommenden Schuljahr.  

Am Ende setzte sich der Entwurf durch, 
den sogenannten Pavillon, der bereits jetzt 
schon von der Schulkindbetreuung genutzt 
wird, zu modernisieren und um ein Geschoss 
und einen Seitentrakt zu ergänzen. Hier soll 
später auch die kommunale Kinder- und Ju-
gendbücherei unterkommen, die sich mo-
mentan  im Schulgebäude selbst befindet. 

Im Optimalfall sind wir dann 
Ende 2027 fertig.
Gerhard Kuttler, Bürgermeister

Anfang April nächsten Jahres beginnen die 
Umbauarbeiten am mehr als 50 Jahre alten 
Pavillon. Im Moment geht die Verwaltung 
von etwa 20 Monaten Bauzeit aus, erklärt 
Hochdorfs Bürgermeister Gerhard Kuttler. 
„Im Optimalfall sind wir dann Ende 2027 fer-

tig“, fügt er hinzu. Da die Schulkindbetreu-
ung auch während der Umbauarbeiten ange-
boten wird, hat sich der Gemeinderat nun für 
eine Übergangslösung mit Containern ent-
schieden. 

Eine Schulkindbetreuung im Schulhaus 
selbst sei für die Dauer der Bauzeit kaum um-
setzbar, sagt Kuttler. „Wir hätten die Schwie-
rigkeit, dass die Klassenräume doppelt ge-
nutzt werden müssten“, erklärt er. Gerade in 
der ersten und sechsten Stunde gebe es gro-
ße Überschneidungen, was bedeute, dass in 
den betroffenen Klassenräumen nur zwi-
schen der zweiten und fünften Stunde regu-

lärer Unterricht stattfinden könne. „Wir ha-
ben das schon in einem Klassenzimmer, aber 
die Schule hat bereits signalisiert, dass das 
kein dauerhaft mögliches Konzept ist“, sagt 
der Bürgermeister. 

Arbeiten an Hochdorfer Schule 
beginnen noch im Dezember
Nun soll also ein zweigeschossiges Bauwerk 
aus Containern nahe des Spielplatzes im 
Schulhof als Übergangslösung dienen. Da 
dieses pünktlich zu den Umbauarbeiten ste-
hen soll, hat die Kommune einen straffen 
Zeitplan aufgestellt. „Die Vorarbeiten wer-

den jetzt im Winter von unserem Bauhof 
durchgeführt“, erklärt Kuttler. Noch im De-
zember sollen die Arbeiten auf der Wiese be-
ginnen. In den Containern werden vier Grup-
penräume, Sanitäranlagen und ein Treppen-
haus eingerichtet. Die Kosten für die Vor-
arbeiten und die Containermiete belaufen 
sich auf etwa 190 000 Euro, erklärt Kuttler. 
„Die Container zu kaufen, wäre um einiges 
teurer“, fügt er hinzu. 

Auch für den Umbau des Pavillons liegt 
der Gemeinde nun eine Kostenberechnung 
vor. Etwas mehr als fünf Millionen Euro soll 
das Projekt kosten – circa 800 000 Euro mehr 
als noch bei der letzten Kostenschätzung. 
„Wir freuen uns natürlich auch nicht darü-
ber“, sagt Kuttler. Doch es gebe eben einen 
Unterschied zwischen einer Schätzung und 
einer Berechnung. Außerdem habe es Verän-
derungen in der Planung gegeben. „Beim 
Brandschutz musste noch einiges umge-
stellt werden“, erklärt Kuttler. Und auch das 
Kellergeschoss musste angepasst werden. 
„Aufgrund von statischen Berechnungen“, 
sagt Kuttler. 

Ein Lichtblick stellen die knapp zwei Mil-
lionen Euro dar, die die Gemeinde über die 
Schulförderung des Landes bekommt. „Ein 
Teil davon ist im Sommer schon eingegan-
gen“, sagt Kuttler. Im kommenden Jahr 
möchte die Verwaltung zudem zusätzliche 
Förderung über den Ausgleichstock beantra-
gen. 

 Schulkinder werden im Container betreut
Die fünf Millionen Euro teure Erweiterung und Sanierung des Pavillons an der Breitwiesenschule in Hochdorf soll im April 2026 beginnen. 
Während der Bauzeit ist ein Provisorium vorgesehen. 

Bis zum geplanten Bauende 2027 wird eine Übergangslösung die Räume des Pavillons erset-
zen. Foto: Tim Kirstein

Von Melanie Csernak

Esslingen. Der Weg Esslingens zu einem 
komplett elektromobilen Busverkehr ist eine 
Geschichte mit vielen Wendungen. Doch in 
jüngster Zeit geht es recht zielstrebig vor-
wärts. Die Arbeiten an der Verlängerung der 
Oberleitungen in den Esslinger Norden und 
auf den Zollberg sind noch nicht beendet, da 
bringt die Stadt nun schon den nächsten und 
letzten Bauabschnitt auf den Weg: Im kom-
menden Jahr soll der Oberleitungsausbau 
am Altstadtring weitergehen.

So hat der Ausschuss für Bauen, Mobilität 
und Klimaschutz (ABMK) in seiner jüngsten 
Sitzung den Weg frei gemacht für die Aus-
schreibung der Arbeiten am Altstadtring. 
Diese soll möglichst im Frühjahr erfolgen, 
damit im Sommer mit den Bauarbeiten ge-
startet werden kann und diese noch bis Ende 
2026 beendet werden können. Das ist wich-
tig, um die bereits bewilligten Fördergelder  
auch abrufen zu können.

Oberleitungsausbau am Esslinger 
Altstadtring schließt das Netz
Konkret soll der Oberleitungsausbau am Alt-
stadtring über die Berlinerstraße, die  Augus-
tiner- und Ebershaldenstraße sowie die 
Grabbrunnen-, die Entengraben- und die 
Kiesstraße führen. An der Kreuzung von 
Schelztorstraße und Berlinerstraße sowie an 
der Maillekreuzung schließen die neuen 
Oberleitungen dann an die bereits vorhan-
denen an, sodass der Altstadtring komplett 
versorgt sein wird. Beim Neckarforum soll 
zudem ein Abzweig in die Mülbergerstraße 
führen, der dann an die Oberleitungen im 
Esslinger Norden anknüpfen soll. 

Im Zuge dieses letzten Bauabschnittes 
sollen auch die bereits vorhandenen Ober-
leitungen in der Hauptfahrgasse am Esslin-
ger Omnibusbahnhof ausgebaut werden. 
Diese letzte Etappe des Oberleitungsaus-
baus in der Esslinger Innenstadt sei sehr 
komplex, teilt die Stadtverwaltung mit. Weil 
teils aufwendigere Baulösungen notwendig 
seien und streckenweise erschwerte Rah-
menbedingungen etwa bei den Gründungs-
arbeiten zu erwarten seien, rechne man mit 
höheren Kosten als ursprünglich kalkuliert. 
Allerdings könne man die Kostensteigerun-
gen durch Umschichtungen innerhalb des 

Gesamtprojekts kompensieren.

Ladeinfrastruktur für Esslingens
 Elektrobusse wird ausgebaut
Um die elektisch betriebene Busflotte künf-
tig einsatzbereit halten zu können, muss 
auch die Ladeinfrastruktur in den  Betriebs-

höfen aufgerüstet werden. So soll im Be-
triebshof Heilbronner Straße ein Trafo sowie 
im Betriebshof Wäldenbronn in der Stette-
ner Straße eine mobile Trafostation einge-
baut werden. Insgesamt sollen auf den Be-
triebshöfen 54 Ladeplätze mit 23 Wall-Bo-
xen entstehen, an denen die 52 neuen Ober-
leitungsbusse künftig während der nächtli-
chen Betriebspause zwischen 0.30 Uhr und 
4.30 Uhr für den nächsten Betriebstag gela-
den werden können.

Zudem ist laut Johannes Müller vom 
Städtischen Verkehrsbetrieb (SVE) wegen 
der geplanten Netzerweiterung auch der 
Neubau eines sogenannten Gleichrichter-
unterwerks am Hirschlandkopf sowie die Er-
tüchtigung der vorhandenen fünf Unterwer-
ke erforderlich. Denn mit  der steigenden An-
zahl an Oberleitungsbussen müsse man 
auch dem veränderten Verbrauch gerecht 
werden. Auch diesem Vorhaben stimmte der 
ABMK geschlossen zu.

Esslingen steuert auf 100 Prozent 
Elektromobilität zu
Damit scheint der Ausbau auf 100 Prozent 
Elektromobilität im Esslinger Busverkehr 

auf die Zielgerade einzubiegen. Das ist auch 
notwendig, denn nur wenn das Projekt bis 
Ende 2026 abgeschlossen wird, kann die 
Stadt die gesamte Fördersumme von rund 
27,4 Millionen Euro auch abrufen. Dass das 
überhaupt klappt, war nicht immer klar. 
Denn auf dem Weg zum elektromobilen Bus-
verkehr war die Stadt lange im Schlingerkurs 
unterwegs. 

Schon die Entscheidung des Esslinger Ge-
meinderats im Jahr 2017, dass der städtische 
Busverkehr schnellstmöglich rein elektrisch 
betrieben werden solle, war denkbar knapp 
ausgefallen. Nach schwierigen Jahren mit 
dem Calwer Busunternehmen Rexer und der 
darauf folgenden Entscheidung, den Busver-
kehr zu 100 Prozent in städtische Hand zu le-
gen, wurde im Jahr 2022 dann die belgische 
Firma van Hool mit der Produktion der elekt-
rohybriden Busflotte beauftragt. 

Esslingen sichert Fördergelder trotz 
Insolvenz von van Hool
Doch als van Hool im Jahr 2024 Insolvenz an-
meldete, geriet die Neuvergabe der Buspro-
duktion erneut zur Grundsatzdebatte über 
die künftige  Ausrichtung des Esslinger Bus-
verkehrs. Letztlich stimmte aber eine deutli-
che Mehrheit im Gemeinderat für eine Bus-
flotte aus batterieergänzten Oberleitungs-
bussen. Zudem hielt der Bund seine Förder-
zusage von rund 27,4 Millionen Euro trotz 
der Verzögerungen durch die Insolvenz von 
van Hool aufrecht, sodass die Stadt nun bis 
Ende 2026 Zeit hat, das Projekt umzusetzen. 
Derzeit sieht es so aus, als könnte das klap-
pen. 

Infrastruktur für E-Busse  
Oberleitungen Damit das gesamte Stadtge-
biet mit Batterieoberleitungsbussen ange-
fahren werden kann, muss Esslingen sein 
Oberleitungsnetz ausbauen. In einem ersten 
Schritt wurden die Oberleitungen in der 
Pliensauvorstadt im vergangenen Jahr ver-
längert. Derzeit wird das Netz in den Esslin-
ger Norden und auf dem Zollberg erweitert. 
Im kommenden Jahr folgt der Ausbau der 
Oberleitungen auf dem Altstadtring.

Busproduktion Nachdem der ursprünglich 
beauftragte Bushersteller van Hool Insol-
venz angemeldet hatte, befürchteten viele 
Stadträte eine massive Kostensteigerung bei 
der Neuvergabe der Busproduktion. Doch 
sie erlebten eine angenehme Überraschung: 
Das Angebot der nun beauftragten Firma 
Skoda Electric liegt mit rund 41,1 Millionen 
Euro für die inzwischen 52 benötigten Elek-
trohybridbusse deutlich niedriger als die 
einst von van Hool angesetzten 50 Millionen 
Euro für 46 Batterieoberleitungsbusse.

E-Busse  biegen auf Zielgerade ein
Esslingen treibt den Ausbau der 
Oberleitungen voran. Der letzte 
Bauabschnitt am Altstadtring 
steht bald an. Das ist auch nötig: 
Bis Ende 2026 muss das Projekt 
stehen.

Oberleitungsbus am Esslinger Bahnhof: Bis Ende 2026 soll der gesamte Esslinger Busverkehr 
elektrisch fahren. Fotos: Roberto Bulgrin

In der Esslinger Innenstadt werden die Ober-
leitungen bald noch weiter ausgebaut. 

Von Natalie Kanter

Leinfelden-Echterdingen. Jessica Göthel 
und Julian Schramm sind die neuen Pächter 
des Restaurants Mäulesmühle im Sieben-
mühlental. Das steht fest. Bekannt ist das 
Paar in Leinfelden-Echterdingen durch den 
Umbau und den Betrieb des Waldgasthofs 
Schmellbachtal, welchen es weiterhin betrei-
ben wird. Mit der Mäulesmühle planen die 
beiden nun eine Erweiterung ihres bisheri-
gen Geschäfts. 

Doch auch Daniela Brünemann, die noch 
bis Ende des Jahres in der Mühle wohnt,  hatte 
im Sommer ihren Hut ins Rennen geworfen. 
Auch sie hätte sich gut  vorstellen können, 
diese Aufgabe zu übernehmen. Nachdem klar 
war, dass der Vertrag von Georg Hagel, dem 
bisherigen Pächter, endet, hatte sie sich  kur-
zerhand beworben. Mit einem neuen Gastro-
konzept und einem neuen Küchenchef wollte 
sie die Mühle in die Zukunft führen.

Zur Erinnerung: Die Stadt hatte den 
Pachtvertrag neu ausgeschrieben. Er umfasst 
auch die Bewirtung in der Kulturscheuer – 
die gleich neben der Mühle liegt – vor und 
während der dortigen Kulturveranstaltun-
gen. Daniela Brünemann sind die Mühle und 
das Restaurant alles andere als fremd. Vor 
mehr als 18 Jahren hatte sie dort gemeinsam 
mit Georg Hagel angefangen. Von Beginn an 
habe sie mit ihm gemeinsam das Restaurant 
geführt.

Engagement in der Katharinen linde   
Nachdem sich die Stadt allerdings sehr lange 
Zeit gelassen habe mit ihrer Entscheidung, 
wie Daniela Brünemann jetzt betont, hatte 
sie ihre Bewerbung wieder zurückgezogen. 
Sie kann mit diesem Schritt mittlerweile 
auch sehr gut leben. Denn sie wagt mit ihrem 
Bruder Oliver einen Neustart in Esslingen.  
Die beiden werden vom Frühjahr an gemein-
sam das Restaurant Katharinenlinde  am 
Schurwaldrand in Esslingen führen, teilt sie 
unserer Zeitung mit. Die Gaststätte ist am 
Katharinenlindenturm oberhalb der Rüder-
ner Heide – einem Aussichtsturm und einem  
Esslinger Wahrzeichen  zu finden. Das Res-
taurant ist aktuell geschlossen, soll umge-
baut werden.  Die Geschwister werden fortan 
dort auch in einer Wohnung  leben. Weil die 
beiden in Esslingen  aufgewachsen sind, keh-
ren sie damit ein Stück weit zu ihren Wurzeln 
zurück. 

Mitbewerberin  
wagt Neustart
 in Esslingen 
Mindestens zwei Bewerber hatten 
Interesse daran, das Mäulesmühlen-
Restaurant  zu übernehmen. Daniela 
Brünemann hat mittlerweile neue 
Pläne.

Plochingen.  Den Anstoß zu der Aktion gab 
die Blutkrebserkrankung des Plochinger Op-
tikermeisters Holger Frommann. Bei einer 
Typisierungsaktion für die DKMS (Deutsche 
Knochenmarkspenderdatei) haben sich in 
Plochingen  erneut zahlreiche Menschen als 
potenzielle Stammzellenspender registrie-
ren lassen.  Es war bereits die zweite Stamm-
zellenregistrierungsaktion: Die Handballer 
vom TVP hatten bereits vor drei Wochen an 
einem Spieltag eine Aktion durchgeführt,  
der Zulauf war auch beim zweiten Mal groß. 

„Wir schicken 168 Proben zur Auswer-
tung nach Köln in das DKMS-Labor“, berich-
tet Annette Krämer-Schmid, die Vorsitzende 
des Arbeitskreises Plochinger Vereine 
(AKPV), der die Aktion in der Stadthalle zu-
sammen mit dem Stadtmarketing auf die 
Beine gestellt hat. Auch verschiedene Mit-
gliedsvereine und Geschäftsleute, von der 
Feuerwehr bis zum Eiscafé Zanetti, warben 
unter dem Motto „Mund auf, Stäbchen rein,  
Spender sein“ für die Teilnahme. 

 Besonders gefreut habe sie, dass sich viele 
junge Menschen registrieren ließen, sagt 
Krämer-Schmid. „Sie bleiben als Spender 
lange in der Datei und sichern dadurch die 
Verfügbarkeit für die nächste Generation.“ 
Auch Geldspenden von Menschen, die auf-
grund ihres Altes nicht mehr Stammzellen-
spender werden können, gingen ein.  Wer 
beide Gelegenheiten in Plochingen verpasst 
hat, kann auch online ein Set zum Registrie-
ren bestellen unter  www.dkms.de.  aia

Weitere potenzielle 
Spender registriert
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